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Der Einfluß von Wirtschaftswachstum und 
Wettbewerbsfähigkeit auf die Leistungsbilanz 
Das hohe Leistungsbilanzdefizit ist derzeit das Kern

problem der österre ichischen Wirtschaftspol i t ik 

Kurzfr ist ige Einflüsse von Energieverteuerung und 

Dollaraufwertung sowie konjunkturel le Effekte überla

gern die mittelfr ist igen Entwick lungstendenzen der 

Leistungsbi lanz, die meist mit der strukturel len und 

preisl ichen Wettbewerbsfähigkei t der österreichi

schen Wirtschaft in Zusammenhang gebracht wer

den Im fo lgenden Aufsatz werden einige wicht ige Be

s t immungsgründe des Leistungsbilan2defizits unter

sucht 

Mittelfristige Tendenz zur Passivierung der 
Leistungsbilanz 

Die Entwicklung der Leistungsbilanz in den letzten 

15 Jahren läßt zwei unterschiedl iche Phasen erken

n e n : Die erste Phase (1965 bis 1973) war durch ein 

rasches internationales Wachs tum gekennzeichnet. 

In ihr blieb die erweiterte Leistungsbi lanz im Durch

schnit t annähernd ausgegl ichen In der darauffolgen

den Periode (1973 bis 1980) ver langsamte sich das 

weltwir tschaft l iche Wachstum merkl ich, und die Ener

gieimporte verteuerten sich empf indl ich. In diesem 

Zeitraum betrug das Defizit der erweiterten Lei

stungsbi lanz durchschni t t l ich 1,5% des B r u t t o i n 

landsproduktes (BIP) Die österre ichische Leistungs

bilanz war nun ständig passiv Als sich das Defizit 

1977 sprunghaft erhöhte, schwenkte die österreichi

sche Wirtschaftspol i t ik auf einen zahlungsbi lanzorien

t ierten Kurs u m : Die heimische Nachfrage wurde ge

drosselt , höhere Steuern belasteten vor allem die Im

porte, und die Lohnpoli t ik operierte sei ther betont zu 

rückhal tend Die Sanierungsmaßnahmen brachten 

1978 allem Anschein nach Erfolge, die berei ts an eine 

Lösung des Problems denken ließen 

Im Laufe des Jahres 1979 und noch mehr 1980 ver

schärfte s ich aber die Leistungsbi lanzproblematik 

wieder. Das um die Stat ist ische Differenz "erwei ter te" 

Leistungsbilanzdefizit erhöhte sich 1979 und 1980 auf 

17,1 bzw 20,9 Mrd S (1,9% bzw 2 , 1 % des BIP) 

Diese Passivierung wurde in erster Linie durch die 

neuerl iche sprunghafte Verteuerung der Energieim

porte und die relativ kräftige Inlandskonjunktur ver

schuldet, doch kumulierten sich nun schon acht 

Jahre lang beträchtl iche Defizite, die finanziert wer

den mußten. Die Wirtschaftspol i t ik verschärf te nun 

ihren generell restr ikt iven Kurs und beschni t t den 

Wachstumsspie l raum der Inlandsnachfrage Infolge 

der gedämpf ten Konjunktur wi rd zwar das Passivum 

im Jahr 1981 sinken, allerdings nur wenig, weil die 

Dollaraufwertung (Verschlechterung der Terms of 

Übersicht 1 
Entwicklung der österreichischen Leistungsbi lanz 

Handels- Dienstler- Transfer- Leistungs- Slat is t i - Erwei ter te 
bilanz s tungs-

bilanz 
bilanz bi lanz sehe Diffe

renz 
Leistungs

bilanz 

in M r d S 

1970 - 1 8 4 + 17.6 + 0 2 - 0.5 + 28 + 2,3 

1971 - 2 5 . 5 + 22 6 + 0 2 - 2 7 + 4 7 + 2 0 

1972 - 3 0 9 + 27 2 - 0,8 - 4,5 + 5 1 + 0 6 

1973 - 3 3 8 + 2 8 2 - 1 6 - 7 2 + 5 6 - 1 6 

1974 - 3 2 , 3 + 2 6 4 - 3 0 - 8 8 + 2 9 - 5 9 

1975 - 3 0 . 6 + 27 6 - 2 6 - 5 6 + 5 2 - 0 4 

1976 - 5 2 5 + 28 1 - 1 9 - 2 6 4 + 10 1 - 1 6 2 

1977 - 7 1 . 3 + 24 4 - 2 3 - 4 9 2 + 20 3 - 2 8 9 

1978 - 5 0 7 + 30 5 - 0 1 - 2 0 , 3 + 14 1 - 6 2 

1979 - 5 8 7 + 3 4 9 + 0 4 - 2 3 4 + 6.3 - 1 7 1 

1980') - 8 7 5 + 39 7 + 1 0 - 4 6 , 8 + 25 9 - 2 0 9 

1981 2) - 8 4 7 + 4 7 2 - 1 0 - 3 8 5 + 20 0 - 1 8 5 

in % des B r u t t o - I r l a n d s p r o d u k l e s 

1970 - 4 9 0 + 4 69 + 0 0 6 - 0 1 4 + 0 75 + 0.60 

1971 - 6 10 + 5 41 + 0 0 4 - 0 6 5 + 1 12 + 0 47 

1972 - 6 48 + 5 7 1 - 0 1 7 - 0 94 + 1 07 + 0 1 3 

1973 - 6 , 3 0 + 5 26 - 0 , 3 0 - 1 , 3 4 + 1 04 - 0 . 3 0 

1974 - 5 26 + 4,31 - 0 49 - 1 44 + 0 47 - 0 96 

1975 - 4 66 + 4 20 - 0 40 - 0 85 + 0 8 0 - 0 06 

1976 - 7 25 + 3.87 - 0 2 6 - 3 64 + 1 40 - 2 24 

1977 - 9 01 + 3 09 - 0 , 2 9 - 6 22 + 2 56 - 3 66 

1978 - 6 06 + 3 64 - 0 0 2 - 2 4 3 + 1 69 - 0 74 

1979 - 6 42 + 3 81 + 0 0 4 - 2 , 5 6 + 0 69 - 1 , 8 7 

1980') - 8 86 + 4 0 2 + 0 1 0 - 4 74 + 2 62 - 2 1 2 

1981 5) - 8 13 + 4.53 - 0 10 - 3 70 + 1 92 - 1 78 

Q: Oester re ich ische Nat ionalbank — ') Vorläuf ige Zahlen — 2 ! Prognose laut 

WIFO v o m Juni 1981 

Trade) dem entgegenwirkt Trotz des für die Lei

stungsbi lanz günst igen Einflusses der Konjunktur

dämpfung bleibt ein beachtl iches Defizit (18,5 Mrd S 

bzw. 1,8% des BIP), das die mittelfr istige Problematik 

in ihrer vollen Tragweite erkennen läßt 

Probleme der Messung 

Welche Bedeutung man dem Leistungsbi lanzproblem 

beimißt, hängt davon ab, welche Abgrenzungen bzw 

Kennzahlen verwendet werden Im vors tehenden A b 

schni t t wurde die Entwicklung der erweiterten Lei

stungsbi lanz, d h einschließlich der Stat ist ischen 

Differenz, herangezogen Die vol lständige Einbezie

hung der Statist ischen Differenz zeichnet allerdings 

ein zu günst iges Bild Nach einer Untersuchung von 

Hand/er — Stankovsky (1979) wi rd die Stat ist ische 

Differenz auch von Kapitalverkehrselementen maßge

bend beeinflußt Wenn man nur zwei Drittel der Stati

st ischen Differenz miteinbezieht, beträgt das Defizit 

1980 29,6 Mrd S (statt 20,9 Mrd S) 

Ein zweites Problem der Messung entsteht , wenn die 

Entwicklung der Leistungsbilanz (im Hinblick auf Wirt

schaf tswachstum bzw. Preissteigerungen) relativiert 
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wird Dabei ist die Verwendung von zwei Kennzahien 

gebräuchl ich: 

— der Leistungsbilanz in Prozent des BIP und 

— der Deckungsquote (des Export- Importverhäl tnis

ses) 

Zwischen diesen beiden Kennzahlen besteht ein ein

facher Zusammenhang: 

x-M M / * j 
BIP ~~ BIP l M / 

x = nominelle Exporte i w S , 

M = nominelle Importe i w S , 

BIP = nominel les Bru t to in landsproduk t . 

Die Leistungsbilanz in Prozent des BIP 

setzt s ich aus der Deckungsquote [jjj und der 

außenwirtschaft l ichen Verf lechtung [ - 5 7 = , / zusam-

men 1 ) Das raschere Wachstum der international ge

handelten Güter bewirkt, daß sich eine passive Lei

stungsbi lanz (in Prozent des BIP) auch dann ver

schlechter t , wenn Exporte und Importe gleich rasch 

wachsen { d . h . die Deckungsquote unverändert 

bleibt) 

Je nach Problemstei lung wird die eine oder die an

dere Kennzahl geeigneter sein Die Leistungsbi lanz in 

Prozent des BIP ist entscheidend für die Frage nach 

der Finanzierbarkeit des Defizits, die Deckungsquote 

ist eher für die Frage nach der Konkurrenzfähigkeit 

relevant Für die Betrachtung im Zeitverlauf ist die 

Leistungsbilanz in Prozent des BIP im allgemeinen 

die wicht igere Kennzahl, da die wachsende außen

wirtschaft l iche Verf lechtung nicht außer acht gelas

sen werden sollte Diese st ieg in Österreich (gemes

sen an der Importquote i w S ) zwischen 1970 und 

1980 von 32,2% auf 44,8% Die Verschlechterung der 

Leistungsbilanz in Prozent des BIP in d iesem Zeit

raum läßt sich zu etwa drei Viertel in die s inkende 

Deckungsquote und zu etwa einem Viertel in die zu 

nehmende außenwirtschaft l iche Verf lechtung zerle

gen 

Für einen internationalen Vergleich sind die Dek-

kungsquoten im allgemeinen aussagefähiger Bei glei

cher Deckungsquote ist das Defizit in Prozent des 

BIP in kleinen Ländern mit übl icherweise starker 

Außenhandelsverf lechtung viel höher als in großen 

Ländern So war etwa die Deckungsquote 1979 in Ja

pan und in Österreich etwa gleich hoch. Infolge der 

') Die Unterschiede zwischen Leistungsbilanz in Prozent des 
BIP und Deckungsquote werden umso deutlicher je größer das 
Defizit (bzw der Überschuß) ist. Beispielsweise war die Dek-
kungsquote in den extrem ungünstigen Jahren 1955 und 1977 
(mit rund 86%) ähnlich hoch Das Leistungsbilanzdefizit in Pro
zent des BIP (ohne Statistische Differenz) betrug dagegen 1955 
3,2% und 1977 6.2%. Da sich die Außenhandelsverflechtung in 
diesem Zeitraum nahezu verdoppelte, hat sich auch das Lei
stungsbilanzdefizit in Prozent des BIP bei gleicher Deckungs
quote annähernd verdoppelt. 

viel größeren Außenhandelsverf lechtung war jedoch 

das Defizit in Prozent des BIP in Österreich dreimal 

so hoch 

Theoretischer Bezugsrahmen 

In der bisherigen wrrtschaftspol i t tschen Diskussion 

(siehe vor allem Beirat, 1978, 1980) wurde die Ver

schlechterung der Leistungsbilanz fo lgenden — von

einander nicht unabhängigen — Faktoren angelastet : 

1 Wachstumsvorsprung Österreichs gegenüber dem 

Ausland, 

2 Steigende Budgetdef iz i te, 

3 Verschlechterung der preisl ichen Wet tbewerbsfä

higkeit, 

4 St rukturschwächen der österre ichischen Wirt

schaft, 

5 Europäische Integration, 

6 Energieverteuerung 

Für sich allein geschätzt und dann zusammengezähl t 

könnten die angeführten Gründe ein Vielfaches des 

bestehenden Leistungsbilanzdefizi ts erklären Um 

diese "Überdeterminierung" zu vermeiden, wurde 

vom nachstehenden Bezugsrahmen ausgegangen, 

der die angeführten Best immungsgründe in "Wachs

tumsdif ferenz" (Punkte 1 und 2) und "Wet tbewerbsfä

higkeit" (Punkte 3 bis 6) zusammenfaßt 2 ) : 

Zwischen Leistungsbilanz, Wet tbewerbsfähigkei t und 

Wir tschaf tswachstum im In- und Ausland besteht ein 

enger Zusammenhang Das läßt sich durch Zer legen 

der Deckungsquote deutl ich ausdrücken: 

X X/BW• BW X/BW B 
M ~ M/B B ~ M/B BW 

B = Reale Binnennachfrage Österreichs, 

BW— Reale Binnennachfrage des Auslands 

Die Entwicklung der Deckungsquote zerfällt somi t in 

zwei Komponenten : 

— in die Entwicklung des Netto-Marktantei ls ( = Re

lation von Export- zu Importmarktantei len), der als 

"Konkurrenzindikator" aufgefaßt werden kann, und 

— in das unterschiedl iche Wachstum der realen Bin

nennachfrage in Österreich und im Ausland 

("Wachstumsdif ferenz"). 

Aus der obigen Zer legung geht hervor, daß die Dek-

kungsquote nur dann unverändert bleibt, wenn ein 

Wachstumsvorsprung von Net to-Marktante i lsgewin-

nen, d h. von einer Verbesserung der strukturel len 

und preisl ichen Wettbewerbsfähigkei t begleitet wi rd 

Ein Wachstumsvorsprung führt nicht notwendiger

weise zu einer Verschlechterung der Leistungsbilanz, 

sondern es kommt darauf an, ob die Wachstumsdi f fe

renz von der Wet tbewerbsstärke ("exportgetragen") 

oder von der Binnennachfrage herrührt Im ersten Fall 

2 ) Bezüglich der Europäischen Integration wird angenommen, 
daß sich die Integrationseffekte auf der Export- und Importseite 
mittelfristig ausgleichen (siehe Beirat, 1980) 
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gleichen Marktantei isgewinne den wachs tumsbed ing

ten Mehrbedarf an Importen aus. Leistungsbi lanzpro

bleme werden jedoch dann auftreten, wenn die 

Wachstumsdi f ferenz auf die Binnennachfrage zurück

geht, z. B konsum- bzw. budget induzier t ist. 

Eine autonome nationale Wachstums- und Beschäft i 

gungspol i t ik stößt also an die Schranken der Zah

lungsbilanz. Zwar kann sich ein rascher wachsendes 

Land in gewissem Umfang ein Defizit in der Lei

stungsbi lanz leisten, weil es Auslandskapital anlockt 

(Streissler, 1978) Aber auch in einem rasch wachsen

den Land kann sich die Schere zwischen Wachstums

differenz und Wettbewerbsfähigkei t nicht ständig wei 

ter öffnen Trotz expansiverer Wirtschaftspol i t ik als im 

Ausland muß sich allerdings die Leistungsbilanz dann 

nicht verschlechtern, wenn es gleichzeit ig gelingt, die 

Wettbewerbsfähigkei t des exponier ten Sektors (ins

besondere durch Strukturpol i t ik) zu verbessern. 

Unveränderter Wachstumsvorsprung 
gegenüber dem Ausland 

In Österreich wächst die Binnennachfrage — ähnlich 

wie das BIP — seit der Mitte der sechziger Jahre 

jährl ich um fast einen Prozentpunkt rascher als in den 

europäischen OECD-Ländern 3 ) . Dieser Wachstums

vorsprung ist in den Jahren 1973 bis 1980 gegenüber 

der Vergleichsperiode 1965 bis 1973 nahezu unverän

dert gebl ieben Wie bereits ausgeführt , muß ein 

Wachstumsvorsprung von Netto-Marktantei lsgewin-

nen begleitet sein, wenn die Leistungsbi lanz ausgegl i 

chen bleiben soll. In der ersten Hälfte der siebziger 

Jahre ist das ge lungen: Das raschere Wachstum der 

österre ichischen Wirtschaft ging Hand in Hand mit 

einer Verbesserung der Wettbewerbsfähigkei t . In der 

zwei ten Hälfte der siebziger Jahre öffnete sich jedoch 

die Schere: Die Marktantei lsentwicklung konnte nicht 

mehr mit dem Wachstumsvorsprung mithalten 

Da der Wachstumsvorsprung Österreichs in beiden 

Perioden unverändert bl ieb, kann die mittelfr ist ige 

Tendenz zur Passivierung der Leistungsbilanz nicht 

von der globalen Wachstumsdi f ferenz her erklärt wer

den. Was sich geändert hat, ist die Wet tbewerbsfä

higkeit und die Höhe der Erdöl rechnung In der Pe

r iode 1965 bis 1973 war der Wachstumsvorsprung 

Österreichs eher export induziert , d. h von deut l ichen 

Marktantei lsgewinnen begleitet In dieser Zeit des in

ternationalen Konjunkturaufschwungs konnte Öster

reich als "Grundstof fproduzent und Reiseverkehrs

land" sowie dank seiner hohen Lieferfähigkeit (Gast

arbeiter, keine Streiks) Erfolge erzielen. 

In der Periode langsameren internationalen Wachs-

3 ) Gemessen am ungewogenen Durchschnitt der Handelspart
ner stieg die Wachstumsdifferenz geringfügig, gemessen am 
gewogenen Durchschnitt blieb sie annähernd unverändert. 
(Darin schlägt sich die Wachstumsangleichung gegenüber der 
BRD nieder.) 

tums (1973 bis 1980) wurde der Wachstumsvor

sprung Österreichs in stärkerem Maße wi r tschaf tspo

litisch induzier t 4 ) . Die Wirtschaftspol i t ik war in Öster

reich expansiver als im Ausland {Handler, 1981, Tichy, 
1977) 5 ) , um die Vol lbeschäft igung aufrechtzuerhal ten 

Wachstum und Beschäft igung entwickel ten sich gün

stiger als in den europäischen OECD-Ländern Damit 

wurde gleichzeit ig eine steigende Passivierung der 

Leistungsbilanz r iskiert 6 ) . 

K o n j u n k t u r b e s t i m m t k u r z f r i s t i g e S c h w a n k u n g e n d e r 

L e i s t u n g s b i l a n z 

Die kurzfr ist igen Schwankungen der Leistungsbi lanz 

werden durch die jeweilige Konjunkturdi f ferenz ge

genüber dem Ausland entscheidend geprägt 7 ) In 

Österreich hat sich die Leistungsbilanz in allen Jahren 

mit einer posit iven Wachstums- bzw Konjunkturdi f fe

renz (gemessen an der Binnennachfrage) verschlech

tert, in den Jahren mit negativer Wachstumsdi f ferenz 

verbesserte sie sich Darin spiegein s ich vorwiegend 

die kurzfr ist igen Einflüsse der Kapazitätsauslastung 

und der Nachfragestruktur: Die (relativ zum Ausland) 

hohe Kapazitätsauslastung in der Hochkonjunktur 

macht Importe notwendig und setzt den Exportakt ivi-

täten Grenzen Umgekehrt hat in einzelnen Jahren 

eine relativ niedrige Kapazitätsauslastung zu einem 

"export push" {Rothschild, 1969) geführt 

Darüber hinaus spielt die Nachfragestruktur eine sehr 

wicht ige Rolle: In guten Konjunktur jahren werden 

hochwert ige Investi t ionsgüter, dauerhafte Konsumgü

ter und Urlaubsreisen in stärkerem Maße nachge

fragt Alle diese Nachfragekomponenten werden von 

einem Konjunkturrückschlag in besonderem Maße 

4 ) Diese Nachfragetendenzen spiegeln sich auch in der Ent
wicklung der Angebots- bzw. Produktionsstruktur Von der er
sten zur zweiten Hälfte der siebziger Jahre ist der Wachstums-
vorsprung des exponierten Sektors (Industrie und Reisever
kehr) deutlich gesunken jener des geschützten Sektors jedoch 
stark gestiegen. 

5 ) Das läßt sich auch mit der starken Zunahme der Auslandsver
schuldung des Bundes — die expansiver wirkt als die Inlands
verschuldung — begründen: Der Anteil der Auslandsverschul
dung an der Gesamtverschuldung stieg von 17% (1965 bis 
1973) auf 3 1 % (1973 bis 1980); vgl. zu diesem Probiemkreis Ti
chy (1977). Guger — Wörgötter (1979) und Socher — Lehner 
(1980) 

s ) Die Passivierung der Leistungsbilanz wurde durch die Struk
tur der Binnennachfrage noch verstärkt., in der ersten Hälfte der 
siebziger Jahre stiegen die Bauinvestitionen, deren Import
quote sehr niedrig ist um 5 Prozentpunkte rascher als in den 
europäischen OECD-Ländern, in der zweiten Hälfte der siebzi
ger Jahre um 2 Prozentpunkte langsamer Der in diesem Zu
sammenhang oft zitierte private Konsum ("Wir leben über un
sere Verhältnisse") ist in Österreich seit 1975 im Durchschnitt 
nur geringfügig ( + 0 3% jährlich) rascher gewachsen als in den 
europäischen OECD-Ländern 

r ) Auch im Ausland spielte die jeweilige Wachstumsdifferenz 
zwischen In- und Ausland eine erhebliche Rolle; vgl hiezu 
Blackhurst — n/m// /(1980) 
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Übersicht 2 

Wachstumsdif ferenz zwischen Österreich und 
OECD-Europa 1 ) 

0 1965/1973 0 1973/1980 

Real 

Gesamtnachf rage 1 0 1 4 

B innennachf rage . 0 6 0 8 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t 0 7 0 9 

'] Dif ferenz der durchschn i t t l i chen jähr l ichen Wachstumsra ten berechnet nach 

Z insesz insformel 

Übersicht 3 

Leistungsbilanz und Wachstumsdif ferenz 

Österre ich ische Lei- Wachstumsdi f ferenz zwischen Öster re ich und 
s tungsbi lanz (ein- OECD-Europa gemessen an der realen Bin-

schl ießl ich Stat ist i 
scher Dif ferenz) in % 

des BIP 

nennachf rage 

Veränderung gegen 
das Vorjahr 

Veränderung gegen 
das Vorjahr 

1955 - 0 6 - 0 , 5 

19S6 - 0 7 + 3 0 + 3.5 

19S7 + 0 5 - 1 0 ~i 1 

1968 + 0,3 - 0 8 + 0.3 

1969 + 1 6 - 2 5 - 1 7 

1970 - 0 , 6 + 1 4 + 3 9 

1971 - 0 1 + 2,3 + 0 9 

1972 - 0 , 3 + 2 0 - 0 2 

1973 - 0 4 + 0 7 - 1 . 3 

1974 - 0 7 + 2 4 + 1.8 

1975 + 0 9 - 0 9 - 3 3 

1976 - 2 2 + 1,6 + 2 5 

1977 - 1 4 + 4,3 + 27 

1978 + 2 9 - 4 6 - 8 9 

1979 - 1 1 + 1.5 + 6 1 

1980 - 0 3 + 1 5 - 0 0 

betrof fen und haben eine sehr hohe Impor tquote. In 

der Rezession haben kurzlebige Konsumgüter , die in 

ger ingerem Maße aus dem Ausland import iert wer

den, eine relativ größere Bedeutung. Die Exporte da

gegen reagieren wegen ihrer brei teren Streuung — 

sowohl nach Waren wie nach Regionen — weniger 

stark als die Importe auf Konjunkturschwankungen 

Die Beurtei lung der Leistungsbi lanzsituat ion in einem 

best immten Jahr darf daher die jeweil ige Konjunktur

differenz gegenüber dem Ausland nicht außer acht 

lassen. Es wurde versucht, mit Hilfe von Regressions

gleichungen (siehe Übersicht 14) eine "konjunkturbe

reinigte" Leistungsbilanz zu errechnen Die konjunk

turbereinigte Reihe zeigt eine starke Verbesserung 

der Leistungsbilanz zwischen 1967 und 1971 Danach 

verschlechterte sie sich laufend bis 1977. Besonders 

ausgeprägt war die Passivierung 1976 und 1977 — als 

sie Anlaß zu Sanierungsmaßnahmen gab — und auch 

schon 1973, als der reale Wechselkurs um rund 10% 

in die Höhe schnellte und überdies durch die Umstel

lung auf die Mehrwertsteuer die Umsatzsteuer-Rück

vergütung wegfiel Zwischen 1977 und 1979 hat das 

konjunkturbereinigte Defizit deutl ich abgenommen, 

diese Tendenz wurde allerdings 1980 durch die Ener

gieverteuerung und 1981 durch die Dol laraufwertung 

Abbildung 1 

Entwicklung der österreichischen Leistungsbi lanz 

e 
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zunichte gemacht Schaltet man alle kurzfr ist igen Ef

fekte (Konjunktur, Energieverteuerung, Dollaraufwer

tung) aus, zeigt sich zwischen 1977 und 1981 eine 

ständige Verbesserung der Leistungsbi lanz (von 2,7% 

auf knapp 1 % des BIP) Trotz dieser abnehmenden 

Tendenz ist das Defizit der erweiterten Leistungsbi

lanz 1981 mit voraussicht l ich 18,5 Mrd S noch immer 

beachtl ich hoch. Aus konjunkturel len Gründen sollte 

das Leistungsbilanzdefizit heuer um rund 8 Mrd S 

s inken, die Dollaraufwertung (Verschlechterung der 

Terms of Trade) gleicht diesen konjunkturei len Effekt 

aber wieder annähernd aus. 

Nachlassende Wettbewerbsfähigkeit 

Da die Export - und Importmarktantei le im letzten 

Jahrzehnt generel l infolge der zunehmenden Integra

t ion gest iegen sind, wurde eine Maßzahl zur Beurtei

lung der Wettbewerbsfähigkei t entwickel t : der Kon

kurrenzindikator. Er setzt Export - und Impor tmarktan-

teile zueinander in Beziehung und schaltet damit so

wohl die unterschiedl iche Aufnahmefähigkeit der 

Märkte als auch die Integrat ionseffekte wei tgehend 

aus Die Konkurrenzfähigkeit bessert s ich, wenn die 

Marktantei lsgewinne der Exporteure über jene der 

Importeure hinausgehen, d h "Netto-Marktantei lsge-
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Ubersicht 4 

Konjunkturbereinigte Leistungsbilanz 

Lei s tungsbi lanz ' ) 

Übersicht 5 

Konkurrenzindikator und Wachstumsdif ferenz 

K o n j u n k t u r b e d i n g t e Le is tungs
bilanz ) 

Veränderung ge Veränderung 
gen das Vorjahr gen das Vorj; 

in % des B r u t t o - M a n d s P r o d u k t e s 

1965 - 0 , 5 - 0 6 - 0 7 

1966 - 1 2 - 0 7 - 0 , 3 + 0 , 3 

1967 - 0 7 + 0.5 - 1 0 - 0 7 

1968 - 0 , 4 + 0 3 - 0 . 6 + 0 4 

1969 + 1 2 + 1 6 + 0.4 + 1 1 

1970 + 0.6 - 0 6 + 1 0 + 0 6 

1971 + 0 5 - 0 1 + 1 2 + 0 1 

1972 + 0 1 - 0 3 + 0 7 - 0 4 

1973 - 0 , 3 - 0 4 - 0 1 - 0 , 8 

1974 - 1 0 - 0 7 - 0 2 - 0 1 

1975 - 0 1 + 0 9 - 0 , 3 - 0 1 

1976 - 2 2 - 2 2 - 1 8 - 1 , 5 

1977 - 3 7 - 1 4 - 2 4 - 0 . 6 

1978 - 0 7 + 2 9 - 2 1 + 0.3 

1979 - 1 9 - 1 1 - 1 4 + 0 7 

1980 - 2 1 - 0 3 - 1 7 - 0 3 

'] Einschl ießl ich Stat is t ischer Dif ferenz — ! ) Die Leisfungsbi lanz w u r d e um den Ef

fek t der Kon junkturd i f fe renz mit Hilfe der Gle ichung 

A WKAK LB 
0.30 A D S - 0 0 9 -

WKAK 

bereinigt Als Basisjahr w u r d e 1973 gewählt da in d iesem Jahr die Leistungsbi lanz 

kon junk tu rbere in ig t annähernd ausgegl ichen war 

winne" entstehen. Der Konkurrenzindikator ist ein 

g robes globales Maß, hinter dem eine Reihe von Ein

f lußfaktoren steht. (Er ist eher auf mitt lere Sicht inter

pretierbar, da er kurzfr ist ig stark von Konjunktureffek

ten, Energiepreisen, Vorziehkäufen usw. beeinflußt 

wird.) 

Der (nominelle) Konkurrenzindikator verbesserte sich 

zwischen 1965 und 1973 ziemlich kontinuierl ich Da

nach blieb er — abgesehen von Konjunkturschwan

kungen — annähernd konstant. Bei anhaltend posit i 

ver Wachstumsdi f ferenz mußte sich die Leistungsbi

lanz — entsprechend der eingangs dargestel l ten tau-

to logischen Beziehung — in der zweiten Hälfte der 

siebziger Jahre verschlechtern. Aus der Entwicklung 

des Konkurrenzindikators und den vorhin dargestel l

ten Hintergründen der Wachstumsdi f ferenz Öster

reichs gegenüber dem Ausland lassen sich folgende 

Schlüsse z iehen: Die (strukturel le und preisliche) 

Wettbewerbsfähigkei t der österreichischen Wirt

schaft hätte in der zweiten Hälfte der siebziger Jahre 

keinen Wachstumsvorsprung gegenüber dem Aus

land zugelassen, da die Netto-Marktantei le nicht 

mehr gest iegen sind Aus beschäft igungspol i t ischen 

Gründen wurde in Österreich ein Wachstumsvor

sprung angestrebt und auch erreicht Dieses Ausein

anderklaffen von Wettbewerbsfähigkei t und Wachs

tumsziel war der entscheidende Grund für die Passi

vierung der Leistungsbilanz 

Der Konkurrenzindikator kann — ebenso wie die 

Marktantei le — in Mengen- und Preiseffekte, d . h . in 

einen realen Konkurrenzindikator und in die Terms of 

Trade zerlegt werden. Im Gegensatz zur nominellen 

Konkur renz ind ika tor 

Index Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Wachs tums
di f ferenz zwi 
schen Öster

reich und 
O E C D -

Europa, ge
messen an 

der realen B in-
nenn achfrage 

D e c k u n g s q u o t e 

Index Veränderung 

gegen das 

Vor jahr in % 

1965 94 8 - 2 7 - 0 5 94 8 - 2 2 

1966 94 6 0,3 + 3 0 91,9 - 3 1 
1967 95 9 + 1.4 - 1 0 94 1 + 2,4 

1968 97 1 + 1.3 - 0 8 9 6 1 + 2 0 

1969 99 8 + 2 7 2,5 101 1 + 5 2 

1970 100 0 + 0 2 + 1,4 100 0 - 1 1 

1971 101 4 + 1 4 + 2.3 99 2 - 0 8 

1972 102 9 + 1 5 + 2 0 98 8 0 4 

1973 102.8 - 0 0 + 0 7 98 1 - 0 7 

1974 1031 + 0.3 + 2 4 9 6 1 - 2 1 

1975 105 2 + 2 0 - 0 9 98 9 + 2 9 

1976 100,3 - 4,6 + 1 6 92 9 - 6 0 

1977 101 2 + 0,9 + 4 3 89,9 - 3 2 

1978 104 4 + 3 1 - 4 6 97 1 + 7 9 

1979 102 4 1 9 + 1.5 93 9 - 3 2 

1980 102 2 - 0 2 + 1.5 92 4 - 1 6 

Rechnung st ieg der reale Konkurrenzindikator auch 

in der zwei ten Hälfte der siebziger Jahre weiter, die 

Verschlechterung spielte sich stat ist isch also über

wiegend in den Terms of Trade ab. Ein ähnliches Bild 

zeigt sich bei der Entwicklung der Leistungsbi lanz 

Auch dor t beschränkte sich die Verschlechterung auf 

die Preisseite, der reale Außenbei t rag änderte s ich 

mittelfr istig kaum 

Diese Verschlechterung der Austauschrelat ionen 

hängt nicht nur mit der Energieverteuerung zusam

men : Die Terms of Trade blieben im Durchschni t t der 

Jahre 1971 bis 1975 t rotz des ersten Erdölpreis

schocks unverändert, verschlechter ten sich aber im 

darauffolgenden Jahrfünft um etwa 1 1 / 2 % pro Jahr 8 ) . 

Die Entwicklung des Konkurrenzindikators wi rd im 

wesent l ichen durch drei Faktoren geprägt, die im fo l 

genden näher betrachtet werden : Energiepreise, 

Strukturschwächen und reale Aufwer tung 

Energieverteuerung belastet die 
Leistungsbilanz 

Die Erdölpreissteigerungen der Jahre 1973/74 und 

1979/80 haben die österreichische Leistungsbi lanz 

stark belastet. Die Energieimporte bet rugen 1980 

rund 50 Mrd . S oder 5% des BIP Während 1970 nur 

10,3% der Exporter löse für Energieimporte aufgewen-

8 ) In einer Regressionsgleichung wird die Entwicklung der 
Terms of Trade ( TOT) zum Teil vom realen Wechselkurs 
( WKAK) und den Importpreisen für Energie ( PM3) be
st immt: 

'TOT = - 0 , 1 6 + 024<WKAK> — 0 03<PM.?> 
(48%) (50%) 

R 2 = 0,50 DW= 2,16 
< > = relative Differenzen (vgl Übersicht 14) 

377 



Monatsber ichte 7/1981 

Übersicht 6 

Leistungsbllanzrelevante Kennzahlen 

0 1965/1973 0 1973/1980 

Erwei ter te Letstungsörlanz 
in % des BIP 1 ) . . - 0 1 - 1 5 

Leistungsbi lanz in % des BIP - 0 7 - 2 9 

Realer Außenbei t rag in % des realen BIP 0 2 0 4 

Terms of T rade 5 ) . . 0 1 - 1 , 4 

Wachstumsdi f ferenz zwischen Öster re ich und 
OECD-Europa , gemessen an d e r realen 
Binnennachfrage 0 6 0 8 

Brut todef iz i t des Bundes 
in % des BIP - 2 0 - 4 9 

Antei l der Aus landsverschuldung in % der 
Z u n a h m e der gesamten F inanzschuld 167 31 0 

Konkur renz ind ika tor nominel l ' ) 1 0 - 0 1 

real ') 0 9 1,3 

Realer ef fekt iver Wechse lkurs index 3 ) gemessen 
an den Lohns tück kos ten 0 7 0 9 

Bei t rag des Reiseverkehrs zur Deckung 
des Warenhandelsdef iz i ts in % 8 5 9 59 5 

') Einschl ießl ich Stat ist ischer Dif ferenz — ' ) Durchschn i t t liehe jähr l iche Wachs-

lumsra ten i n % berechnet nach Z insesz insformel 

det werden mußten, waren es 1975 15,8% und 1980 

bereits 21,6% Unter Ausschluß der Energiebilanz 

hätte s ich die österreichische Leistungsbilanz zwi

schen 1970 und 1980 (einschließlich der Stat ist ischen 

Differenz) nur um etwa ein halbes Prozent des BIP 

verschlechtert Es erscheint aber aus mehreren 

Gründen nicht korrekt , prakt isch die gesamte Ver

schlechterung der Leistungsbilanz als Netto-Effekt 

der Energieverteuerung zu betrachten Diese Be

trachtungsweise vernachlässigt nämlich eine Reihe 

von unmittelbaren Reaktionen auf die Erdölverteue

rung: 

a) Exporte in die OPEC, 

b) Überwälzung der höheren Energiekosten auf die 

Exportpreise, 

c) Wachstumsbedingter Mehraufwand für Rohöl, 

Zu a) : Die für Erdöl importe bezahlten Gelder werden 

von den erdölexport ierenden Ländern zumindest te i l 

weise wieder ausgegeben Auch Österreich profit iert 

von dieser verstärkten Nachfrage Allein die d i rekten 

Übersicht 7 

Oer Außenhandel mit den OPEC-Staaten 

Expor t Impor t Handelsbi lanz 

Mrd S Verände
rung gegen 
das Vorjahr 

i n % 

M r d S Verände
rung gegen 
das Vor jahr 

i n % 

M r d S in % des 
BIP 

1965 1 0 + 42 9 0.3 + 11,5 + 0 6 + 0 2 

1966 0 9 - 10 1 0 4 + 1 1 9 + 0 5 + 0 2 

1967 1 0 + 13 4 0 4 + 1 0 9 + 0 5 + 0 2 

1968 1 0 + 6,5 0 4 - 1 2 + 0.6 + 0 2 

1969 1.0 + 0,3 0 6 + 40 3 + 0 4 + 0 1 

1970 1.3 + 26 7 0 8 + 41 3 + 0.5 + 0 1 

1971 1.5 + 9 6 2 1 + 144,3 - 0,6 - 0 1 

1972 1.8 + 24 8 2 5 + 2 ! 1 - 0 7 - 0 1 

1973 2.3 + 28 7 3,5 + 40 2 - 1 2 - 0,2 

1974 4,3 + 8 3 9 1 0 2 + 190 4 - 5 9 1,0 

1975 6 4 + 49 1 8 2 - 19 5 - 1,8 - 0,3 

1976 10,4 + 62 2 1 0 5 + 27 6 - 0 1 - 0 0 

!977 9,3 - 1 0 8 9 2 - 12.3 + 0 1 + 0 0 

1976 8.5 - a o 9 4 + 1 9 - 0 9 - 0 1 

1979 8 3 - 3.0 1 4 3 + 52,6 - 6 1 - 0 7 

1980 1 2 7 + 5 3 1 22.4 + 56 4 - 9 7 1 0 

Übersicht 8 

Entwicklung der Terms of Trade 

Laut Außenhandelsstat is t ik 

Ohne Energie 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1965 + 2,6 + 2 7 

1966 - 2 9 - 3 2 

1967 + 1,5 + 1 4 

1968 + 0 . 2 - 0 , 4 

1969 - 0 , 3 - 0 , 5 

1970 + 3.3 + 4 0 

1971 - 1 1 + 0 0 

1972 + 1 2 + 0.8 

1973 + 1 9 + 2.5 

1974 - 2 . 5 + 3 6 

1975 - 0 0 + 1 1 

1976 - 2 2 - 1 , 5 

1977 - 0 7 - 0 , 3 

1978 + 0 1 + 0 1 

1979 - 1 4 + 1 3 

1980 - 4 1 + 1 0 

Exporte in die OPEC haben zwischen 1973 und 1980 

mehr als ein Viertel der Verschlechterung der Ener

giebilanz wieder wet tgemacht Dabei ist der Marktan

teil Österreichs in den OPEC-Ländern, vergl ichen mit 

den anderen OECD-Staaten, relativ niedrig (und zu

mindest bis 1979 kaum gest iegen) Nach der ersten 

Erdölpreiskrise war die Handelsbilanz mit der OPEC 

infolge der OPEC-Nachfrage bereits 1976 wieder aus

gegl ichen Die jüngsten Exporter fo lge im OPEC-

Raum zeigen, daß auch jetzt wieder die höhere Kauf

kraft der erdölexport ierenden Länder genutzt werden 

kann Der kurzfrist ig stark passivierende Effekt der 

Energieverteuerung wird also auf mitt lere Sicht durch 

die höhere OPEC-Nachfrage gemildert 

Wenn man einfach die Energiebilanz von der Lei

stungsbi lanz abzieht, dann erscheint die so "erdö lbe-

reinigte" Leistungsbilanz wegen der Exporte in die 

OPEC in einem zu günst igen Licht Denn diese zu

sätzl ichen Exporte wären ohne die Erdölverteuerung 

nicht zustande gekommen 

Zu b ) : Die Überwälzung der höheren Energiekosten 

auf die Preise hat für Österreich per Saldo einen posi

t iven Effekt. Als Indiz dafür kann herangezogen wer

den, daß der Terms-of-Trade-Effekt ohne Energie in 

den Jahren der sprunghaften Erdölverteuerung stark 

positiv war. Die Terms of Trade lagen in den Jahren 

1973/74 und 1979/80 um 1 bis 2 Punkte über dem 

Trendwert (wozu aber sicherl ich auch die günst ige 

Expor tkonjunktur beitrug) 

Zu c ) : Die Verschlechterung der Energiebilanz ist 

zum Teil auch eine Folge höheren mengenmäßigen 

Rohölbedarfs, der unter anderem mit Wir tschaf ts

wachs tum und Lageraufstockung zusammenhängt 

Seit 1970 gingen allerdings nur weniger als 5% des 

höheren Importaufwands für Energie auf solche Men

geneffekte zurück 

Die Energiebilanz überzeichnet also aus den ange

führten Gründen den Netto-Effekt der Erdölpreiskr ise 

bei wei tem Man kann diesen grob schätzen, indem 

man davon ausgeht, daß Österreich einen ähnlichen 
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Übersicht; 

Leistungsbilanz der OECD 

in % des Bru t to - In landsproduk tes 

1965 + 0 3 

1966 + 0 2 

1967 + 0 2 

1968 + 0 , 3 

1969 + 0 2 

1970 + 0 , 3 

1971 + 0 4 

1972 + 0,3 

1973 + 0,3 

1974 - 0 7 

1975 + 0 0 

1976 - 0 , 4 

1977 - 0 , 5 

1978 + 0 2 

1979 - 0 . 5 

1980') - 1 0 

') P rognose 

Teil energiebedingten Defizits zu tragen haben dürfte 

wie die OECD-Länder insgesamt, Die Leistungsbi lan

zen der gesamten OECD-Länder wiesen bis 1973 

Überschüsse auf, die zwischen 0,2% und 0,3% des 

BIP schwankten Im Zeitraum 1973 bis 1980 gerieten 

die OECD-Länder in ein Defizit von 0,4% des BIP 

(1980 — 1 % des BIP) Diese Verschlechterung der 

Leistungsbilanzen der OECD-Länder kann im großen 

und ganzen als "energiebedingt" interpret iert werden, 

sie bet rug von der ersten zur zweiten Periode etwa 

0,6% bis 0,7% (von 1973 bis 1980 1,3%) des BIP Da 

der Antei l der Energieimporte am BIP in Österreich 

ähnlich hoch ist wie in der OECD, sollte auch der Net

toeffekt der Energieverteuerung für Österreich in 

einer ähnlichen Größenordnung wie in den OECD-

Staaten liegen 

Übersicht 10 

Außenhandel mit technischen Gütern ' ) 

Technische Güter Techn ische Güter Industr iewaren 
o h n e Pkw- Impor te 

HB OQ HB DQ HS DQ 

1965 - 3 4 56,8 - 2,0 6 9 1 - 1 9 87 5 

1966 - 3.8 52,8 - 2 3 64.9 - 2 7 82 8 

1967 - 3 2 58 7 - 1 8 70.9 - 1 9 87 1 

1968 - 2 7 63,3 - I 4 76 5 - 1 6 89 6 

1969 - 2.3 70,4 - 1 2 81 4 - 0 7 95 9 

1970 - 3 0 67 1 - 1 6 78 8 - 1 6 91 1 

1971 - 3 9 60,3 - 2 3 72 5 - 2.8 84,8 

1972 - 4 4 59,0 - 2 4 72,3 - 3,6 81 4 

1973 - 3 9 61,4 - 2,3 72 7 - 3,5 81,8 

1974 - 2,5 72 9 - 1,3 83,5 - 1 1 94 4 

1975 - 2 0 77.5 - 0 6 92 4 - 0 7 96 2 

1976 - 3,3 69.3 - 1,3 B5 0 - 3 0 85 9 

1977 - 4 6 61 1 - 2 1 77,3 - 4 9 78 2 

1978 - 2 7 74,3 - 1 4 B4.8 - 2 7 87,2 

1979 - 2 7 74 7 - 1 1 88 4 - 2,4 89 1 

19S0 - 3 2 7 1 7 - 1.5 84.2 - 3.3 8 5 7 

0 1965/1973 - 3 4 61 1 - 1 9 73 2 - 2.3 86 9 

0 1973/1980 - 3 0 71 7 - 1 3 85 1 - 2,6 8 8 1 

HB = Handelsbi lanz in % des B!P, DQ = Deckungsquo te . 

' ) Die A b g r e n z u n g umfaßt SITC rev 2 69 7 87 88 und 898 u n d w u r d e aus Kramer 

(1980A) e n t n o m m e n 

Das Strukturproblem 

Österreich erzeugt relativ viele Grundstof fe und nied

rig verarbeitete Fert igwaren, aber zu wenig wachs

tumsträcht ige, forschungsintensive Waren Das Lei

stungsbilanzdefizi t wurde oft als Resultat insbeson

dere dieser Strukturschwäche der österre ichischen 

Wirtschaft interpretiert (Beirat, 1978, 1980; Tichy, 
1980; Holl, 1980; Kramer, 1980A; Schenk, 1979, 1980; 

Seidel, 1978A; Stankovsky 1980A; Smeral, \V77, 
1979) Im fo lgenden wird deshalb auf diese Aspekte 

nur kurz und überbl ickart ig eingegangen 

Als erstes Indiz einer St rukturschwäche der österre i 

chischen Wirtschaft kann die unterschiedl iche Ent

wick lung der österreichischen Absatzmärkte und des 

OECD-Handels herangezogen werden Im vergange

nen Jahrzehnt wuchs der warenstrukturberein igte 

Absatzmarkt für Österreich um fast 1/ 2% jährl ich lang

samer als der Intra-OECD-Handel Mit anderen Wor

ten : Rasch wachsende Güter ( insbesondere Maschi 

nen) sind im österreichischen Expor tangebot relativ 

schwach vertreten Seit 1977 ist al lerdings ein Prozeß 

der Strukturanpassung in Gang g e k o m m e n ; seither 

wuchs der warenstrukturberein igte Absatzmarkt für 

Österreich wieder etwas rascher als der Intra-OECD-

Handel 

Weitere Indizien für St rukturschwächen lassen sich 

aus einer Aufgl iederung der Handelsbilanz e rkennen: 

Im Außenhandel mit technischen Gütern besteht ein 

deut l iches Passivum, das im vergangenen Jahrzehnt 

nur wenig verr ingert werden konnte (siehe Über

sicht 10) Die Deckungsquote hat sich zwar deutl ich 

erhöht, aber die Bilanzen in Prozent des BIP haben 

sich infolge der hier besonders stark s te igenden 

Außenhandelsverf lechtung kaum geändert 

Abgesehen von der Energiebilanz hat s ich vor allem 

die Bilanz für konsumnahe Fert igwaren in den siebzi

ger Jahren drast isch verschlechtert . Die Passivie-

rungstendenzen, die viel stärker als in der Bundesre

publik Deutschland waren (siehe Übersicht 12), hän

gen nicht nur mit den "Bi l l ig importen" (Bekleidung 

u s w ) aus den jungen Industr ieländern zusammen 

[Smeral, 1977; Urban, 1980). Die heimische Produk

tion hat die Umstel lung von billigen Massenart ikeln 

auf die mit dem Lebensstandard ste igenden Kon

sumansprüche (Modeart ikel, technisch hochwert ige 

Konsumgüter) nicht rasch genug bewält igt Wicht ig 

ist in d iesem Zusammenhang, daß der Lebensstan

dard in Österreich relativ spät stark gehoben wurde, 

als die Nachbarländer bereits eine ausgebaute Pro

dukt ion hochwert iger Konsumgüter besaßen, die nun 

— erleichtert durch den Zol labbau — neue Absatz

märkte in Österreich fand Die Umstel lung auf höher

wert ige Konsumgüter wurde weiters dadurch er

schwert , daß ein kleines Land wie Österreich für 

diese Güter nur einen beschränkten heimischen Ab

satzmarkt hat 
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Ubersicht 11 

1985/1973 

1973/1980 

1965/1973 

1973/1980 

- 1 . 6 8 

- 1 28 

35 0 

4 0 1 

- 0 09 

- 0 17 

95 7 

91 3 

Warenstruktur des Außenhandels 

Nahrungsmi t te l Rohsto f fe Brennsto f fe 

- 1 26 

- 3 1 3 

27 7 

11 1 

insgesamt 

- 2 27 

- 2 , 5 6 

86 9 

88 1 

Chemische Er
zeugnisse 

Handelsbi lanz in % des BIP 

- 1 16 

- 0 9 3 

Deckungsquo ten 

46 9 

65,5 

ndust r iewaren 

Bearbei tete 

Waren 
Maschinen Ver- Sonst ige Kon-

kehrsmi t te i sumwaren 

1 97 

2 1 1 

139,3 

137 5 

- 3 31 

- 2 78 

55 7 

68 2 

0 23 

- 0 97 

111 2 

76 2 

- 5 29 

- 7 15 

77,4 

75 1 

Die zunehmende Passivierung der Handeisbilanz ließ 

sich immer weniger durch die Überschüsse aus dem 

Reiseverkehr abdecken Anfang der siebziger Jahre 

konnten die Net toüberschüsse aus dem Reisever

kehr das Warenhandelsdefizit noch annähernd aus

gleichen Danach nahm der Deckungsbei t rag immer 

mehr ab In den sechziger Jahren waren die Einnah

men aus dem Reiseverkehr dreimal so hoch wie die 

Ausgaben der Österreicher im Ausland, heute sind 

sie nur noch doppel t so hoch 

Trotz der Strukturschwäche wuchs die österreichi

sche Wirtschaft langfristig rascher als jene der west l i 

chen Industrieländer, und das Leistungsbilanzdefizi t 

bl ieb bis 1975 in vertretbaren Grenzen Diese schein

baren Widersprüche können folgendermaßen erklärt 

werden : In der Periode 1965 bis 1973 wurden die 

St rukturschwächen der österreichischen Wirtschaft 

dadurch verdeckt, daß Österreich als "Halbwarenpro

duzent" (und dank liberaler Gastarbeiterzulassung) 

von der regen internationalen Konjunktur profi t ierte, 

Überdies wurde die preisl iche Wettbewerbsfähigkei t 

durch Nicht-Mitmachen der DM-Aufwer tung (1969) 

und Export förderungsmaßnahmen begünst igt . In der 

darauffolgenden Periode schwachen internationalen 

Wachstums traten die St rukturschwächen voll zutage. 

Preisliche Konkurrenzfähigkeit 

Die Passivierung der Leistungsbilanz wi rd häufig mit 

der Entwicklung des realen effektiven Wechselkurses 

Übersicht 12 

Handelsbilanz von konsumnahen Fert igwaren 

(in % des Brutto-Inlandsprodukies) 

Österre ich BRD 

ohne Beklei ohne Beklei
dung Schuhe dung Schuhe 

1970 + 0,3 + 0 0 + 0,3 + 0 7 

1971 + 0 2 - 0 1 + 0 1 + 0 6 

1972 + 0 1 - 0 1 - 0 1 + 0 5 

1973 - 0 1 - 0 2 + 0.0 + 0 6 

1974 - 0 1 - 0 1 + 0.0 + 0 7 

1975 - 0 , 5 - 0 3 - 0 3 + 0 , 5 

1976 - 0 9 - 0 5 - 0 2 + 0 6 

1977 - 1 1 - 0 7 - 0 2 + 0,5 

1978 - 1 . 3 - 1 0 - 0 9 - 0 1 

1979 - 1 5 - 1 1 - 0 3 + 0.5 

1980 - 1 . 5 - 1 1 

in Zusammenhang gebracht Unter realer Aufwer tung 

versteht man, daß sich der Kurs einer Währung stär

ker erhöht, als es dem Stabi l i tätsvorsprung in natio

naler Währung entspricht. Steigt der reale effektive 

Wechselkurs, nimmt die preisliche Wet tbewerbsfäh ig

keit der österreichischen Produzenten gegenüber 

den ausländischen Anbietern ab, d. h. eine reale Auf

wer tung erschwert Exporte, erleichtert Importe und 

belastet demnach die Leistungsbi lanz 9 ) Gleichzeit ig 

muß man aber bedenken, daß eine reale Aufwer tung 

die Terms of Trade verbessert . Da sich die Terms of 

Trade sofort verändern und die realen Effekte erst 

später fo lgen, spr icht man von einem J-Kurveneffekt 

auf die Leistungsbilanz (Schebeck — Suppanz — 77-

chy, 1980) 

Der reale Wechselkurs, gemessen an Arbe i tskosten 

oder Verbraucherpreisen, hat sich in Österreich zwi

schen 1970 und 1977 stark verschlechter t . Die Lohn

s tückkos ten (in einheitl icher Währung) sind in d iesem 

Zeitraum um rund 26% stärker als im Durchschni t t 

der Handelspartner gest iegen. (1970 war al lerdings 

ein sehr günst iges Ausgangsjahr.) Seit 1977 hat sich 

die Kostenposi t ion merklich verbessert , dadurch 

konnte aber nur ein Teil der f rüheren Verschlechte

rung der kostenmäßigen Wettbewerbsfähigkei t wet t 

gemacht werden Zu dieser Trendumkehr seit 1977 

t rugen zwei Faktoren bei : 

— Die stabi leren Wechselkurse: Zwischen 1973 und 

1977 wurde der Schill ing pro Jahr um rund 4 1 / 2 % 

aufgewertet , in den Jahren 1978 und 1979 nur 

noch um etwa 1 1 / 2 % . Die österreichische Wech

selkurspol i t ik war grundsätzl ich an der D-Mark or i 

entiert Von dieser generellen Linie gab es aller

dings einige Abwe ichungen: In den Jahren 1973 

bis 1975 wurde der Schil l ing gegenüber der D-

Mark um 3% härter, im Zuge der Zahlungsbi lanzsa

nierung 1977 bis 1979 wieder in ähnl ichem Ausmaß 

9 ) Bis in die siebziger Jahre war der Begriff realer effektiver 
Wechselkurs ' unüblich. Man sprach von der relativen Arbeits
kostenposit ion (in einheitlicher Währung), weil die Schwankun
gen der Arbeitskosten dominierten, und meinte damit das glei
che wie realer Wechselkurs. In den siebziger Jahren kam es 
dann zu extrem starken Wechselkursschwankungen, die über 
die Kosten- und Preisdifferenzen hinausgingen ( 'overshoo-
ting ), d h. die nominellen Wechselkursänderungen schlugen 
auch real durch. Der Begriff 'realer Wechselkurs" setzte sich 
durch (Seidel 1978B) 
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Ubersicht 13 

Effektiver Wechselkurs des Schil l ings 

(1970 = 100) 

-ninelt Real, gemessen an 

Verbraucherpre isen Arbe i tskos ten Expor tp re isen 

Veränderung gegen Veränderung gegen Veränderung gegen Veränderung gegen 

das Vorjahr in % das Vor jahr in % das Vorjahr in % das Vor jahr in % 

1965 100 7 +- 0.5 111,3 + 1 3 

1966 101 1 + 0 4 106 7 - 4 1 

1967 101 2 + 0 1 102 1 1124 106.3 _ 0 4 

1968 1031 + 1 9 103,5 + 1 4 111 7 - 0 6 98.4 - 7 4 

1969 102 7 - 0 4 102 9 - 0 5 106 6 4,5 97 2 - 1 2 

1970 100 0 - 2 6 100 0 - 2 9 100 0 6 2 1 0 0 0 + 2 8 

1971 100 6 + 0 6 99,3 - 0 7 99 6 - 0 4 1 0 0 9 + 0 9 

1972 501 3 + 0 8 100 4 + 1 1 100,3 + 0 7 101 6 + 0 8 

1973 106 7 + 5 2 105 1 + 4 6 1 0 9 9 + 9 5 105 1 + 3 4 

1974 1 1 1 8 + 4 9 108 6 + 3 4 1 1 2 2 + 2 1 1 0 3 5 - 1 5 

1975 115 1 + 2 9 109 7 + 1 0 1 1 8 2 + 5 3 102 5 - 1 0 

1976 119,5 + 3 9 113 2 + 3 2 1 1 8 7 + 0 4 98 9 - 3 5 

1977 1 2 6 1 + 5 5 1 1 6 8 + 3 2 125 8 + 6 0 101 9 + 3 1 

1978 127 2 + 0 9 1 1 5 6 - 1 1 124 8 - 0 8 101 2 - 0 7 

1979 129 0 + 1 4 113 1 - 2 1 121 1 - 2 9 98,3 2 8 

1980 132 7 + 2 8 1 1 2 4 - 0 6 1172 - 3 2 95,3 - 3 0 

schwächer, Um die Erdölverteuerung zu bremsen, 

wurde jedoch der Schi l l ing-Kurs Ende 1979 wieder 

gegenüber der D-Mark angehoben 

— Die zurückhal tendere Einkommenspol i t ik : Seit 

Mit te der siebziger Jahre wurden die Lohnab

schlüsse gemäßigter und konnten leichter mit der 

Hartwährungspol i t ik in Einklang gebracht werden 

Die Arbe i tskosten je Produktionseänheit in nationa

ler Währung st iegen 1973 bis 1977 um 2% langsa

mer als in den Konkurrenzländern, 1978 bis 1980 

um über 5% langsamer, 

Ein weiterer Grund für die Tendenzwende 1977/78 

war, daß seither die weichen Währungen viel weniger 

abwerteten als vorher Pfund und Lira wurden 1973 

bis 1977 um 12% bzw. 13'/ 2% pro Jahr schwächer, da

nach blieb das Pfund prakt isch konstant, und die Lira-

Abwer tung wurde halbiert. 

Trotz der Tendenzwende lag der reale Wechselkurs , 

gemessen an den Arbe i tskosten, 1980 noch etwa 

17% höher als 1970 — einem Jahr mit sehr günst iger 

Kostenposi t ion — und auch höher ( + 6%) als im 

Durchschni t t der letzten 20 Jahre (In der Periode 

1973 bis 1980 war der reale Wechselkurs um 12% hö

her als in der Vergieichsperiode 1965 bis 1973 ) 

Die gesamten Stückkosten entwickel ten sich aller

d ings etwas günst iger als die Arbe i tskosten je Pro

dukt ionseinheit Mangels geeigneter Daten für inter

nationale Materialkosten kann man davon ausgehen, 

daß es für Rohstoffe (Materialien) Weltmarktpreise 

gibt, die in einheitl icher Währung kaum differieren 

(Unterschiede sind eher s t rukturbedingt) . Unter der 

Annahme, daß die Arbe i tskosten ein Gewicht von drei 

Viertel und die Materialkosten ein Gewicht von einem 

Viertel haben, läßt sich eine Stückkostenentwick lung 

(für Lohn- und Materialkosten) errechnen Die so er

mittelten Stückkosten st iegen zwischen 1970 und 

1980 um 13% stärker als bei unseren Handelspartnern 

und die internationale Kostenposi t ion war 1980 um 

etwa 5% schlechter als im langjährigen Durchschni t t . 

Mißt man den realen Wechselkurs an den Verbrau

cherpreisen, so zeigen sich sehr ähnliche Tendenzen 

wie auf Basis der S tückkos ten. Für die Expor t indu

strie sieht die Situation günst iger aus als der reale 

Wechselkurs, gemessen an Stückkos ten oder Ver

braucherpreisen, anzeigt Denn die Exportbetr iebe 

wachsen rascher und sollten höhere Produkt iv i täts

for tschr i t te realisieren {Streissler, 1978). Auf der Ex

portsei te wurde die Verschlechterung der preisl ichen 

Wettbewerbsfähigkei t durch Expor t förderung und 

sinkende Exportgewinne tei lweise aufgefangen; in je

nen Bereichen, die vornehml ich unter Impor tdruck 

s tehen, schlug die Verschlechterung voll durch. 

Trotz der ungünst igen Entwicklung der S tückkos ten 

in einheitl icher Währung sind die Exportpreise in ein

heit l icher Währung nahezu konstant gebl ieben 

Selbst unter Berücksicht igung höherer Produkt iv i

tätsste igerungen in der Exportwir tschaft deutet das 

auf eine Kompression der Exportgewinne in den sieb

ziger Jahren hin Dies kommt auch in Cash-Flow-Da-

ten zum Ausdruck (Aiginger — Bayer, 1980) 

Die Erfahrungen der Vergangenheit lassen einen Ein

fluß der Kostenposi t ion ( insbesondere gegenüber der 

BRD) auf die Leistungsbilanz vermuten: Als Öster

reich im Jahr 1969 die DM-Aufwer tung nicht mit

machte, kam es in der Folge zu einem langen Kon

junkturaufschwung und zu einer Verbesserung der 

konjunkturbereinigten Leistungsbilanz. Umgekehrt 

fo lgte auf die starke Verschlechterung der Arbe i ts 

kostenposi t ion 1975 in den Jahren danach eine deut l i 

che Passivierung der (konjunkturbereinigten) Lei

stungsbi lanz. (Eine Abwer tung gegenüber dem Dollar 

dürf te hingegen wegen der großen Bedeutung des 

Dollars in der Rohst off einfuhr längerfr ist ig weniger 

posit iv wirken ) 

381 



Monatsber ichte 7/1981 

Regressionsgleichungen 

Um den Einfluß des Konjunkturunterschieds gegen

über dem Ausland und der Preiskonkurrenz auf die 

kurzfr ist igen Schwankungen der Leistungsbilanz ge

nauer zu erfassen, wurden Regressionsgleichungen 

spezifiziert und geschätzt 

Die Entwicklung der Leistungsbilanz wurde von der 

Änderung der Wachstumsdif ferenz (gemessen an der 

Binnennachfrage) und der Änderung des (verzöger

ten) realen Wechselkurses abhängig gemacht . 

Als abhängige Variable wurde der erweiterte Lei

stungsbi lanzsaldo in Prozent des BIP (absolute Ver

änderung) verwendet. 

Die Ergebnisse der Berechnungen können folgender

maßen zusammengefaßt werden Die Varianz der Lei

stungsbi lanzentwicklung konnte bis zu rund 85% er

klärt werden. Die Koeffizienten waren stat ist isch s ig

nifikant und hatten die erwarteten Vorzeichen Die 

österreichische Leistungsbilanz verschlechterte s ich, 

wenn sich die Konjunktur im Vergleich zum Ausland 

besserte und/oder wenn der österreichische Schill ing 

stärker aufgewertet wurde, als es dem Stabil i tätsvor

sprung entsprach Der Koeffizient der (Änderung der) 

Konjunkturdi f ferenz liegt bei 0,3 Dieser Koeffizient 

bedeutet z B., daß eine Erhöhung der Konjunktur

differenz gegenüber den OECD-Ländern um 1 Pro

zentpunkt die Leistungsbilanz in Prozent des BIP um 

rund 0,3 Prozentpunkte ( 3 M r d . S ) verschlechtert Im 

Jahr 1981 wird die Konjunkturdi f ferenz gegenüber 

d e m Ausland um rund 2 1 / 2 Prozentpunkte geringer 

sein als 1980, das Leistungsbilanzdefizit wi rd also 

heuer aus konjunkturel len Gründen um knapp 

8 Mrd . S sinken 

Übersicht 14 

(HA
LB, 

BIP, 

R1 = 0 83 

R1 = 0 75 

R* = 0,86 

R 1 = 0 93 

Ökonometr ische Funkt ionen 

0 10 - 0 .30ADB, - 0 90 WKAK , 

(14%) (39%) 

DW = 2 40 

0.01 - 0 3 0 A D S , - 0 05 WKAK , _ , 

(17%) (46%) 

DW = 1 56 

0 16 - 0 .32AÖS, - 0 08 WKAK , - 0 05 WKAK ,_ 

(13%) (43%) (47%) 

DW = 2 10 

0 24 - 0 .31ADS, - 0 14A ß , - 0 05 WKAK , 

(19%) (21%) (45%) 

DW = 2 1 9 

LB = Leistungsbi lanz, einschl ießl ich Stat is t ischer Dif ferenz 

BIP = nominel les Bru t to Infandsprodukt 

DB = Dif ferenz der Veranderungsraten der realen Binnennachfrage zwischen 
Öster re ich und OECD-Europa , 

WKAK = realer effekt iver Wechse lkurs index gemessen an den Lohnstück
kosten, 

B = reale Binnennachfrage 

A = absolu te Di f ferenzen 

= relative Dif ferenzen 

Der Koeffizient des realen Wechselkurses bet rug, ge

messen an den Arbei tskosten, etwa 0,10 In unserer 

Jahresrechnung ist der Koeffizient der um 1 Jahr ver

zögerten Wechselkursvariablen etwas niedriger als 

jener der unverzögerten Größe Auf Quartalsbasis ha

ben andere Autoren eine verzögerte Wirkung von 

3 Quartalen errechnet (siehe Schebeck —- Suppanz 
— Tichy, 1980) Der Einfluß der relativen Preise ist im 

hier verwendeten reduzierten Schätzansatz etwas 

größer als in den Gleichungen der zit ierten Autoren 

Aber auch hier hat der reale Wechselkurs nur wenig 

Einfluß auf die Handelsbilanz, jedoch deut l ichen Ein

fluß auf den Reiseverkehr (der in Österreich etwa ein 

Drittel der Exporte ausmacht). Anderersei ts ist die 

Handelsbilanz deutl ich konjunkturempf indl icher als 

die Reiseverkehrsbilanz. 

Die dahinterstehenden Export- und Import funkt ionen 

(in realer Form) zeigen, daß die Importe in Österreich 

stärker auf die heimische Konjunktur reagieren als die 

Exporte auf die ausländische. Der Preiseffekt ist bei 

den Exporten viel deutl icher ausgeprägt als bei den 

Importen. 

Zusammenfassung und Schlußfolgerungen 

Die Entwicklung der Leistungsbilanz in den letzten 

15 Jahren läßt zwei unterschiedl iche Phasen erken

nen: In der ersten Phase (1965 bis 1973), die durch 

rasches internationales Wachstum gekennzeichnet 

war, blieb die erweiterte Leistungsbilanz (in Prozent 

des BIP) im Durchschni t t annähernd ausgegl ichen In 

der darauffolgenden Periode, die durch langsameres 

weltwir tschaft l iches Wachstum und die Erdölkr ise 

charakterisiert war, bet rug das Defizit der erwei ter ten 

Leistungsbilanz durchschni t t l ich 1,5% des BIP. Wenn 

man unterstellt , daß die Stat ist ische Differenz nicht 

voll (nur zu etwa zwei Dritteln) der Leistungsbi lanz 

zuzurechnen ist, hat sich die Leistungsbilanz von der 

ersten zur zweiten Periode um rund 2 Prozentpunkte 

des BIP verschlechtert 

Die mittelfr ist ige Passivierung der Leistungsbi lanz 

kann nicht unmittelbar durch die Wachstumsdi f ferenz 

erklärt werden Denn der Wachstumsvorsprung 

Österreichs gegenüber den europäischen OECD-

Ländern hat s ich nicht geändert und betrug in beiden 

untersuchten Perioden fast einen Prozentpunkt 

Geändert hat sich die Wettbewerbsfähigkei t und die 

Höhe der Erdölrechnung Die mittelfr ist ige Ver

schlechterung der Leistungsbilanz geht zu rund 

einem Drittel auf die Energieverteuerung und zu zwei 

Dritteln auf die nachlassende Wet tbewerbsfähigkei t 

— bei gleichzeit iger wir tschaftspol i t ischer Stützung 

der heimischen Nachfrage — zurück. Die Hauptursa

che der Passivierung war die Diskrepanz zwischen 

der (strukturel len und preisl ichen) Wet tbewerbsfäh ig-
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keit der österreichischen Wirtschaft und dem aus be

schäft igungspol i t ischen Gründen angestrebten 

Wachstumsziel In der Periode 1973 bis 1980 hätte 

die Wettbewerbsfähigkei t nicht mehr ausgereicht, 

einen fühlbaren Wachstumsvorsprung gegenüber 

dem Ausland zu erzielen. Denn die Marktantei lsge

winne der österreichischen Exporteure gingen in die

sem Zeitraum nicht mehr über jene der Importeure 

hinaus Während der Wachstumsvorsprung 1965 bis 

1973 im wesent l ichen von der Wet tbewerbsstärke 

(Netto-Marktantei lsgewinne) getragen war, wurde die 

Wachstumsdi f ferenz 1973 bis 1980 in stärkerem Maße 

wir tschaftspol i t isch induziert. 

Die Wet tbewerbsschwäche hat einen strukturel len 

und einen preisl ichen Aspek t Österreich produziert 

relativ viele Vorprodukte und relativ wenig hochwer

t ige Finalgüter mit rasch wachsender Nachfrage 

Diese Strukturschwäche der österre ichischen Wirt

schaft schlägt sich u .a . darin nieder, daß die österrei

chischen Absatzmärkte in den siebziger Jahren lang

samer expandierten als jene der west l ichen Industr ie

länder Seit 1977 ist al lerdings ein Prozeß der Struk

turanpassung in Gang gekommen Der warenstruk

turbereinigte Absatzmarkt für Österreich wuchs seit

her wieder etwas rascher als der Intra-OECD-Han

del 

Gleichzeit ig hat sich auch die preisl iche Wet tbe

werbsfähigkei t seit 1977 verbessert , nachdem sie 

sich vorher arg verschlechtert hatte. Trotz dieser Er

holung seit 1977 lag das relative Arbei tskostenniveau 

Österre ichs (in einheit l icher Währung) im internatio

nalen Vergleich im Jahr 1980 noch um 17% über dem 

Niveau des günst igen Jahres 1970 und um 6% über 

dem langjährigen Durchschni t t . 

Kurzfr ist ige Einflüsse von Energieverteuerung und 

Dollaraufwertung sowie konjunkturel le Effekte überla

gern die mittelfr ist igen Entwick lungstendenzen der 

Leistungsbilanz Schaltet man alle diese kurzfr ist igen 

Effekte aus, zeigt sich bis 1977 eine deutl iche Ver

schlechterung der Leistungsbilanz, seither aber eine 

ständige Verbesserung. Trotz dieser abnehmenden 

Tendenz ist das Defizit der erweiterten Leistungsbi

lanz heuer mit voraussicht l ich 18,5 Mrd S noch im

mer beachtl ich hoch Aus konjunkturel len Gründen 

sollte das Leistungsbilanzdefizit heuer um rund 

8 Mrd S sinken, die Dollaraufwertung (Verschlechte

rung der Terms of Trade) gleicht diesen konjunkture l 

len Effekt aber wieder annähernd aus 

Nach ökonometr ischen Berechnungen verbessert 

sich die erweiterte Leistungsbilanz um etwa 3 Mrd . S 

(0,3% des BIP), wenn die Konjunkturdi f ferenz gegen

über dem Ausland um einen Prozentpunkt ger inger 

wi rd. Die Strategie einer Nachfragedrosselung kann 

aber nur den Charakter einer kurzfr ist igen Notmaß

nahme haben, denn sie hemmt die Invest i t ionstät ig

keit und gefährdet die Vol lbeschäft igung Mittelfr ist ig 

gesehen trägt die relative Verbesserung des Kosten

niveaus zur Sanierung der Leistungsbilanz bei Mo

del lberechnungen haben ergeben, daß eine Senkung 

der Arbe i tskosten gegenüber dem Durchschni t t der 

Konkurrenzländer um 1 % die Leistungsbilanz um 

1 Mrd S verbessern kann Dieser Effekt wi rd mit 

einer Verzögerung von etwa ein bis zwei Jahren voll 

wi rksam. Auf lange Sicht lastet das Schwergewicht 

der Sanierungsmaßnahmen auf der Strukturverbesse

rung, die alte Produkte durch neue, zukunf tst rächt ige 

ersetzen soll Österreich kann nur durch hochwert ige 

Technologien wet tbewerbsfähig sein 
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